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Nr . 60 Glssteth , Dienstag , den 28 . Mai 1940

k« ll> « WM
Britische Flugplätze

bombardiert
Verzweifelter Widerstand der eingeschloffenen Armeen. —
Bomben auf Kanal -Häfen und Flugplätze in England .

Führerhauptquartier , 26. Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht aibt bekannt :

Nachdem unsere Truppen ihren Vor¬
marsch auf Gravelines fortgesetzt hatten ,
fiel heute nach hartem Kampf Calais in
unsere Hand.

In Flandern und im Artois setzten wir den
konzentrischenAngriff gegen die eingeschloffenen feind¬
lichen Armeen unter ständiger Verengung ihres
Kampfraumes auf der ganzen Front fort. Der Feind
leistet verschiedentlich noch zähen Widerstand. Um ihn
rascher zu brechen , griff die Luftwaffe an vielen Stellen
in den Erdkampf ein.

An der belgisch -französischen Küste belegte die Luft¬
waffe erneut die Hafenanlagen von Zeebrügge , Ost¬
ende und Dünkirchen mit Bomben . In Ostende wur¬
den ein Pulvermagazin und das Marinedepot durch Bom¬
bentreffer in Brand gesetzt , ein Transporter schwer be¬
schädigt. In der Nacht vom 24. zum 25. Mai griff die
Luftwaffe ferner zahlreiche Flugplätze im Osten und
Südosten Englands unter guter Wirkung mit
Bomben an. Im Seegebiet von Calais wurden zwei
große Handelsschiffe mit je 5000 Tonnen , zwei klei¬
nere Handelsschiffe und ein Kriegsschiff getroffen.

An der Südsront keine besonderen Ereignisse. Die
Luftwaffe setzte dort ihre Angriffe gegen Eisenbahnstrek-
ken, Artillerie -Stellungen und Truppenansammlungen , be
sonders in den Wäldern, fort. Die Verluste des Geg¬
ners am 25. Mai betrugen insgesamt 59 Flugzeuge ,
davon wurden 19 im Lustkampf, 17 durch Flakartillerie
abgeschosien, der Rest wurde am Boden vernichtet. 11 dcut
sche Flugzeuge werden vermißt.

Im Raume von Narvik erhielten ein großes Kriegs¬
schiff sowie ein Kreuzer je einen schweren Treffer. Brand¬
wirkung wurde beobachtet. Gestern sind weitere Gebirgs¬
jäger zur Unterstützungder bei Narvik kämpfenden Trust
Pen mit Fallschirm abgesprungen .

LburcWI
will neues Mema -^erbrecheli

Boston , 26. Mai . Bon vertrauenswürdiger
Seite wird berichtet, daß gegen den amerikanischen
Dampfer „President Noosevelt ", der sich zur Zeit
auf der Fahrt von New Zock nach dem west-
irischenHafen Galway befindet , um amerikanische
Staatsbürger mit ihren Familien aus Europa
heimzubefördern , von britischer Seite ein Anschlag
geplant sei. Das Attentat gegen das Schiff soll
auf der Rückfahrt , wenn es mit amerikanischen
Bürgern , Frauen und Kindern , vollbesetzt ist,
ausgeführt werden .

q-

Durch die harten Schläge der deutschen Wehrmacht
zur Verzweiflung getrieben , glaubt Churchill mit Hilfe der
Versenkung eines Passagierdampfers mit amerikanischen
Männern, Frauen und Kindern eine Gelegenheit zu hasten ,
Deutschland das Attentat zu unterstellen in der Absicht,
zwischen dem deutschen und dem amerikanischen Volk
Unfrieden zu stiften . Churchill will auf diese Weise in den
Vereinigten Staaten sein Bestreben , das amerikanische Volk
durch verbrecherischeMethoden in den Krieg zu verwickeln ,vorwärts treiben . Der Fall „Athenia " unmittelbar nach
Kriegsausbruch , der dem gleichen Ziele diente , ist noch in
aller Erinnerung. Als die Versenkung dieses Schiffes
infolge der deutschen Beweisführungnicht zum gewünschten
Ziele führte , bereitete Churchill ein Attentat auf den
Dampfer „Iroquois " vor . Deutscherseits wurde damals
der amerikanischen RegierungMitteilung von dem geplanten
Attentat Englands gemacht und dadurch dessen ver¬
brecherischen Absichten vorgebeugt . Nachdem alle diese
Anschläge nicht zu dem ersehnten Ergebnis, das amerika¬
nische Polk in den Krieg gegen Deutschland zu treiben ,
geführt hat, will Churchill jetzt seine verbrecherischenPläne
durch ein Attentat auf den „ President Roosevelt " ver¬
wirklichen .

Mg enWtig MWu
Gent, Kortrijk und Boulogne genommen. — Calais um¬
schlossen . — Gefangenenzahl und Beute wächst . — Wich¬
tige Stellung bei Sedan erobert. — Harte Schläge gegendie feindliche Flotte .

vlM . Führerhauptquartier, 25. Mai .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Der Ring um die belgische Armee, Teile der 1 . , 7.
und 9. französischen Armee und die Masse des englischen
EZpeditionsheeres wurde am 24 . Mai erheblich ver¬
stärkt und ist damit endgültig geschlossen .

Im Osten des Ringes wurden Gent und Kortrijk
genommen, die Lys im Angriff überschritten. Zwischen
Roubaix und Valenciennes sind unsere Truppenim Angriff auf die französischen Grenzbefestigungen. Auchim Süden zwischen Valenciennes und Vimy schrei¬tet der Angriff beiderseits Douai in nordwestlicher
Richtung fort. Die Vimy - Höhen sind genommen.
In hartem Kampf mit feindlichen Land - und Seestreit
kräften siel Boulogne . Calais ist umschlossen . Das
Höhengelände von Vimy über Lillers—St . Omer bis Gra-
vclines ist in unserem Besitz . Die Gefangene » zahl
e höht sich ständig und ist ebenso wie die Beute noch
nicht zu übersehen .

Deutsche Kampf - und Jagdfliegerver -
bände griffen im belgisch -nordfranzöstschenRaum Trup¬
pe Ansammlungen , Kolonnen sowie Flakstellungen mit
g cm Erfolg an und belegten in den belgischen und
französischen Kanalhäfen Kais - und Tankanlagen, Werf¬
ten , Docks , Artilleriestellungen und Molen mit Bomben.Dabei gelang es , einen Zerstörer und sieben Handelsschiffe
bzw. Transporter mit einer G e s a in t t o n n a g e von
rund 20 000 Tonnen durch Bombentreffer zu ver¬
nichten bzw. schwer zu beschädigen. Ein weiterer Zer¬
störer wurde, wie bereits durch Sondermeldung bekannt -
gegeben, durch Flakartillerie zum Sinken gebracht .

An der Südfront wurden an einigen Punkten
schwache feindliche Entlastungsangriffe abgewiesen . Süd¬
lich , Sed an entrissen unsere Truppen in den letzten
Tagen dem Feind in zähem Kampf eine wichtige Höhen¬
stellung und behaupteten sie gegen starke Gegenangriffe .

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Gebiet von
Maubeuge zeichneten sich der Kommandeur eines
Infanterie -Regiments , Oberst Jordan , und der
Oberleutnant in einem Pionier -Bataillon , Langen -
straß , durch besondere Tapferkeit aus .

Vor der Südfront exzielte die Luftwaffe gegen Bahn¬
anlagen , Flugplätze, Marschkolonnen und Kampfwagen¬
ansammlungen große Wirkung.

Im Raum von Narvik setzten deutsche Kampsver-
bknde ihre Luftangriffe gegen Seeziele fort und griffen
mit gutem Erfolg auch in den Erdkampf ein.

»Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,wurden dabei am 23. 5. zwei Kreuzer so schwer getroffen,
daß mit ihrem Totalverlnst zu rechnen ist . Auch ein
Schlachtschiff und ein Kreuzer oder Zerstörer wurden star !
beschädigt. Bei der Wiederholung dieser Angriffe am
24. Mai erhielt das schon am 23 . Mai beschädigte
Schlachtschiff drei weitere schwere Treffer auf das Heck ,
so daß es bewegungslos und ohne weitere Abwehr liegen-
büeb. Ein Flugzeugträger wurde in Brand geworfen,mit seinem Verlust ist zu rechnen . Ferner wurden ein
Kreuzer mittschiffs getroffen, ein Transporter und zwei
Handelsdampfer versenkt , zwei weitere beschädigt und ei »
großer Tanker nach einem Treffer mit Schlagseite aus
Strand gesetzt . Zur Verstärkungder bei Narvik kämpfen
den Truppen gelang es , Gebirgsjägcrein heilen
durch Fallschirmabsprung abzusetzen .Die Gesamtverluste des Feindes in der Luft betrugen
gestern 84 Flugzeuge , davon wurden 27 im Luftkampf, l4
durch Flakartillerie abgeschoffen , der Rest am Boden zer¬
stört. Sieben deutsche Flugzeuge werden vermißt.

»
, Der Ring um die im belgisch - französischen Raum ein -

«ekesselte Streitmacht des Feindes ist endgültig geschlossen !
In lapidarer Kürze verzerchnete der OKW.-Berichi diese Tat¬
sache, die einen gewaltigen Erfolg der deutschen Waffendarstellt. Ebenso unaufhaltsam , wie der- deutsche Vorstoß durch
Belgien und Frankreichwar , ebenso unaufhaltsam haben unsereTruppen , die damit Präzisionsarbeit im besten Sinne geleistethaben, am Kanal den Feind gestellt , um in einem harten Rin¬
gen den Ring enger und enger zu ziehen . Dieser Ver¬
laus der Kämpfe aus historischen - Schlachtfeldern und gegenzahlenmäßig starke Kräfte, befinden sich doch nach dem OKW.-
Bericht vom 25. Mai immerhin drei französischeArmeen , die belgische Armee und die Masse des
britischen Expeditionskorps in dem Ring , stelltder Kampfmoral der deutschen Soldaten das beste Zeugnisaus . Aber nicht nur durch ihren ungestümen Mut sindunsere Soldaten der feindlichen Streitmacht überlegen, son¬dern zugleich auch durch ihre Bewaffnung . Diese Ueber -
legenheit zeigt sich auch darin , daß es uns gelungen ist, süd¬
lich Sedan dem Feind wichtige Höhenstellungen zu ent¬
reißen. Angesichts dieser Erfolge ist wohl die Feststellung am
Platze, daß die Maginotlinie für uns kein Pro¬blem mehr ist ! Wenn man die im OKW.-Bericht erwähn¬ten Orte auf der Karte anschaut, ersieht man sofort, daß jetztvon allen «Seiten aus die eingekesselten feindlichen Trup¬

pen stärkstem Druck ausgesetzt sind . Im Norden des Kesselswurden Gent und Krotrijk genommen, im Süden amKanal Boulogne . Aber selbst diese Angaben sind zurStunde bereits wieder überholt. So hart trifft jetzt das deutsche
Schwert jene Mächte , die frech diesen Krieg heraufbeschworenhaben. Selbstverständlich fehlt es auch nicht an Entlastungs¬
versuchen des Feindes , doch bezeichnet sie der OKW.-Berichi
selbst als schwach . Es stand daher von vornherein fest, daß
diesen Operationen , die zudem ohne Zusammenhang sind ,irgendein Erfolg nicht beschieden sein konnte . Aber nicht nur
in Belgien und Frankreich, auch vor Narvik haben die
Feinde harte neue Schläge erhalten. Wiederum sind Schiffemit einem beträchtlichen Tonnagegehall versenkt und andere,
so Schlachtschisse , Kreuzer und Flugzeugträger , in bunter Rei¬
henfolge schwer getroffen worden. Mit besonderer Genugtuungaber erfüllt es uns , daß jetzt unsere tapferen Soldaten in Nar¬
vik abermals verstärkt werden konnten durch Gebirgsjäger , die
durch Fallschirmabsprung abgesetzt werden konnten. So bildet
der gesamte OKW.-Bericht ein einziges Heldenlied deutscher
Tapferkeit.

Träger des Ritterkreuzes
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

verlieh auf Vorschlag des Generalfeldmarschalls Göring dem
Oberst Bräuer , Hauptmann Fritz Prager , Hauptmann Karl
Schulz, Hauptmann Erich Walther, Oberleutnant Horst Kerfin,Leutnant d . R . Gras Blücher, Major i . G . Heinrich Trettner
und Oberst Dipl.-Jng . Gerhard Conrad das Ritterkreuz zumEisernen Kreuz . Die Ausgezeichneten gehören durchweg zu
den Fallschirmjägern und Luftlandetruppen , deren todesmuti¬
ger Einsatz zur raschen Niederwerfung des feindlichen Wider¬
standes in Holland entscheinend beigetragen hat.

Oberst Bruno Bräuer wurde am 4. 2 . 1893 zu Wil-
rnannsdorf im Kreise Jauer (Schlesien ) als Sohn eines
Kriegsinvaliden aus den Jahren 1870/71 geboren. Als Unter¬
offizier ging er mit seinem Regiment ins Feld . Am 14. Ok¬tober 1914 erhielt er an der Westfront das Eiserne KreuzII . Klaffe und wurde im Oktober 1915 zum Sergeanten undim Dezember 1916 zum Vizefeldwebel befördert. Am
7. August 1919 erfolgte seine Ernennung zum Leutnant und
Im September 1920 sein Uebertritt von der Reichswehr zurPolizei . Hier wurde er 1923 Oberleutnant , 1928 Polizei¬hauptmann und 1935 Polizeimajor . Am 31. Juli 1939 wurdeer zum Oberst befördert. Der aus dem Unteroffizierstand her-
vorgegangene Oberst Bräuer führte sein Regiment unter
heldenmütigem, persönlichem Einsatz an wichtiger Stelle zueinem durch tapferes Ausharren erkämpften Erfolg.

Hauptmann Fritz Prager wurde am 17. 12. 1905 in
Chemnitz als Sohn eines Lokomotivführers geboren. Am 1. 7.
1934 erfolgte seine Ernennung zum Leutnant und gleichzeitig
znm Oberleutnant . Im Jahre 1938 erfolgte seine Uebernahmein die Luftwaffe und zu den Fallschirmjägern. Bei dieserTruppe wurde er 1938 Kompaniechef und anschließend am
28 . 12 . Hauptmann und im Juni 1939 Bataillonskomman-
denr. Trotz vorhergegangener eben vernarbter schwerer Bruch¬operation führte Hauptmann Prager sein Bataillon beim Ein¬
satz in Holland und wurde schwer verwundet bei der Erstür¬
mung feindlicher Bunker. Er hielt diese und eine großeBrücke gegen überlegene feindliche Angriffe bis zum Entsatz.

Hauptmann Karl Schulz , geboren am 30. 9. 1907 in
Königsberg, ist der Sohn eines Kantors . Am 1 . Oktober
1985 wurde er in die Luftwaffe übergesührt und in das Re¬
giment General Göring übernommen. Am 16. 3. 1937 wurdeer zum Hauptmann befördert und gleichzeitig in die Fäll¬
st -irmausbildung übernommen. Bei der Fallschirmtruppe war
er als Kompanieführer und in einem höheren Stabe tätig undwurde im Jahre 1940 Bataillonskommandeur . Als solcher ,führte Hauptmann Schulz die Eroberung eines mit zahl¬
reichen Bunkern gesicherten feindlichen Flugplatzes durch und
hielt diesen gegen erbitterte , überlegene Feindangriffe .

Hauptmann Erich Walther , in Görden (Provinz Sach¬
sen ) am 5. 8. 1903 als Sohn eines Landwirts geboren, be¬
such !e das Seminar in Elsterwerda . Nach seiner Beförderung
znm Hauptmann am 1. August wurde er am 1 . Oktober Chefeiner Fallschirmschützenkompanie . Im Jahre 1938 wurde er
zu fliegenden Verbänden und Stäben kommandiert, um 1939
Kommandeur eines Fallschirmjägerbataillons zu werden. Als
solcher besetzte er im Kampfe gegen stark überlegene Gegnereinen wichtigen Verkehrsknotenpunkt und hielt diesen unter
vollem Einsatz seiner Person gegen heftigste Angriffe.

Oberleutnant Horst Kerfin , Sohn eines Reichsbahn-
Obersekretärs, wurde in Insterburg lOstPr.) am 21. 3. 1913
geboren. Im Jahre 1937 erhielt er seine Fallschirmschützen¬
ausbildung und wurde Ende 1939 zum Oberleutnant beför¬dert. Abgesetzt mit seinen Fallschirmjägern auf einem Brücken¬
kopf ohne jede Verbindung mit anderen besetzten Punkten,wurde seine Lage so bedrohlich, daß er die Erlaubnis zum
Rückzug erhielt. Unter vorbildlichempersönlichemEinsatz hielter jedoch die Stellung bis zum Entsatz.

Leutnant der Res . Wolfgang Graf v . Blücher wurde
am 31. 1 . 1917 in Altengottern geboren. Sein Zivilberuf istLandwirt . Leutnant der Res . Graf v. Blücher hat unter her¬vorragendem persönlichem Einsatz in ungestümem Vorwärts¬
dringen ein stark besetztes feindliches Bunkernest genommen.

Major i. G. Heinrich Trettner wurde am 19. 9. 1907
zu Minden in Westfalen als Sohn eines Oberst geboren. Als
Generalstabsoffizier einer Fallschirmjägerdivision führte erdie Einsatzvorbereitungen einer neuartigen Aktion hervor¬ragend durch , um anschließendunter persönlichem Einsatz alle
füt die Führung der abgesetzten Fallschirmeinheiten nötigenUnterlagen heranzubringen und zu verarbeiten.

Oberst Dipl.-Jng . Gerhard Conrad . Sohn eines Ma¬
jors und Mühlenbesitzers, geboren am 21. 4 . 1895 in Pregel-
mühle, besuchte von 1906 bis 1914 die höhere Schule in Hallean der Saale . Am 10. 10. 1914 trat er als Fahnenjunker ,indas Jnf .-Regt. 93 ein und nahm vom Oktober 1914 bis
Kriegsende an den Schlachten im Westen teil, wofür er u. a.
im Jahre 1916 das E . K. I und den Kobenswllernordenerbiell



M die Reichswehr übernommen, wurde er 1925 Oberleutnant
und 1930 Hauptmann . Rach Vollendung seiner fliegerischen
Ausbildung wurde er Staffelkapitän im Jahre 1936 und Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe im Jahre 1937. Am 1 . 6 . 1939
zum Oberst befördert, wurde er im gleichen Jahre Geschwader¬
kommodore . Als Kommandeur einer Transporteinheit hatte
er sich hervorragende Verdienste in Vorbereitung und Durch¬
führung des überaus schwierigen Einsatzes erworben und mit
seiner Person den unterstellten Truppen ein Beispiel höchster
soldatischer Tapferkeit gegeben .

Oberst Hans Krehsing wurde am 17. 8. 1890 in Göt¬
tingen geboren. 1909 trat er als Fahnenjunker in das Jäger -
Bataillon 10 in Goslar ein, wurde 1910 Leutnant und bei Be¬
ginn des Weltkrieges Bataillonsadjutant . Als Kompanieführer
kämpfte er dann im Westen , auf dem Balkan und gegen Ita¬
lien und erhielt den Hohenzollern-Hausarden . Seit 1933 Ba¬
taillonskommandeur, übernahm er 1936 als Oberst das In¬
fanterie-Regiment, das er jetzt bei der Westoffensive in hervor
ragender Weise führt .

Oberstleutnant Dietrich von Choltitz , geboren am
9 . 11 . 1894 zu Wiese -gräflich bei Neustadt in Oberfchlesien , war
sächsischer Kadett und trat 1914 als Fähnrich in das Infan¬
terie-Regiment 107 ein . Der junge Offizier wurde im Welt¬
krieg Bataillonsadjutant , nahm an der Marneschlachtund an
den schweren Abwehrschlachten im Westen teil und wurde
dreimal verwundet. Im Reichsheer führte er als Rittmeister
eine Reiterschwadron und seit 1937 das Infanterie -Bataillon ,
an dessen Spitze er während der Kämpfe in Holland den später
eintreffenden Panzerverbänden den Weg über die Maas offen
hielt.

IS sranzWche EenerSIe abgeketzt
Jud Mandel läßt Arbeiter erschießen .

Havas verbreitet eine Verlautbarung des französischen
Ministerpräsidiums , wonach „in Verfolg der militärischen
Operationen, die bereits zur Ernennung des Generals Wey¬
gand zum Oberkommandierenden auf den gesamten Kriegs¬
schauplätzen führten , wichtige Veränderungen innerhalb des
Oberkommandos vorgenommen wurden. 15 Generäle wurden
ihres Kommandos enthoben, worunter sich Armeebefehls¬
haber, Korpskommandeure, mehrere Divisionskommandeure
und Kommandeure weiterer großer Einheiten befinden."

Wie das politische Wochenblatt „Gringoire " unter der
Ueberschrift „Vernichtet die fünfte Kolonne" meldet, ist ein

-Arbeiter aus der Stelle standrechtlich erschossen
worden. Zynisch begrüßt das Blatt bei dieser Gelegenheit
die Ausnahmeverfahren und frohlockt , in Zukunft werde jeder,
der die Arbeit verweigere, innerhalb der nächsten zwei Stun¬
den erschossen. So habe sich in ' den Fabriken die Zahl der
Arbeitsverweigerer ( !) „verringert " . Am letzten Sonntag sei
die Zahl der Fehlenden „lächerlich klein " gewesen . Gegen die
Arbeiter, die nicht parierten , seien sofort strenge Maßnahmen
ergriffen worden ; die „Faust des Herrn Mandel " ( !)
tue ihre Wirkung. t

Das also ist die vielgerühmte „demokratische Freiheit " !
Wer sich weigert, den jüdischen Geldsäcken Helferdienste für
ihre verbrecherischen Pläne zu leisten , wird an die Wand
gestellt . Arbeiterblut soll die politischen und militärischen
Schlappen der Plutokratenregierungen wieder ausgleichen. Mit
brutaler Grausamkeit wütet Jud Mandel in Frankreich. Aber
auch für seine Blutherrschaft gilt das Wort : umsonst! Er wird
das Schicksal nicht aushalten können, das ihm und seinen
Mordgefellen den Garaus macht .

M Verhaftungen in Varls
Seit der Uebernahme des Innenministeriums durch den

Juden Mandel hat der Pariser Polizeipräfekt Langeron die
Kontrolle und Ueberwachungsaktiönverdoppelt. Dabei wurden
in einer Woche mehr als 2000 Cafes und Hotels durchsucht ,
mehr als 62 000 Personen angehalten und mehr als 500 ver¬
haftet. Unter den Verhafteten befinden sich 334 „verdächtige"
Ausländer , die in Konzentrationsläger überführt wurden.

Nach dem „Oeuvre"
, das sich gegen die Versklavung

der französischen Arbeiterschaft wendet, gilt die
Mindestarbeitszeit von 84 Stunden wöchentlich und die Aus¬
schaltung freier Tage auch für kaum ausgeheilte tuberkulöse
Arbeiter . Es sei geradezu tragisch , zu sehen , so schreibt das
Blatt , daß auch diese Arbeiter, die kaum dem Tode entronnen
feien, 84 Stunden in der Woche ohne jede Freizeit und ohne
Unterbrechung arbeiten müßten.

Schwere Vorwürfe eines norwegischen Völkerrechtlers gegen
die geflohene Regierung.

Der bekannte norwegische Völkerrechtler Professor Harris
Aalt behandelt in einem Artikel Norwegens Verwicklungen
in den Krieg der Westmächte gegen Deutschland und bezeichnet
dies angesichts des Neutralitätswillens des Volkes als ein
Verbrechen der Westmächte an der norwegischen Nation . Das
einzig vernünftige, Kriegsziel Norwegens hätte die Forderung
nach der Freiheit des Meeres sein müssen . „Nicht Deutschland" ,
so betont Professor Aalt, „hat eine feindliche Herausforderung
an uns gerichtet , sondern wir schlossen uns dem Angriff der
Westmächte über norwegischesGebiet gegen Deutschland an.

Aklmrt N eines König
Von Dr. Otto Dietrich .

Sie , Georg VI. von England , haben in einem Augenblick ,
tn dem Sie beginnen, davor zu zittern , daß das Verbrechen
Ihrer Regierung durch das deutsche Schwert vergolten wird,
eine Ansprache verlesen, die das Ungeheuerlichste darstellt, was
jemals die Welt aus dem Munde eines Königs vernahm.

Ihre Ansprache, Georg von England , war nicht könig¬
lich , sondern erbärmlich !

Wenn Sie ein Mann wären, dann hätten Sie sich jetzt
in der Stunde der Entscheidung als der Herausforderer, der
jetzt seinem Schicksal ins Auge sehen muß! auf dem Schlacht¬
felde mit offenem Visier zu dem bekannt, was England diesen
Krieg entfesseln ließ, statt sich heuchlerisch hinter moralischen
Prinzipien zu verkriechen , die anzurufcn Sie nicht eine Spur
von Recht besitzen.

Sie wagen es, davon zu sprechen , „daß das englische
Lommonwealtb auf dem Ideal der Freiheit , der Gerechtigkeit
und des Friedens begründet sei" .

Müssen wir die Völker der Erde , deren Mitleid Sie
jetzt anrufen , an die Geschichte der Entstehung Ihres Rei¬
ches erinnern , das nicht auf Idealen , sondern auf Bruta¬
litäten , nicht auf Freiheit , sondern auf Unterdrückung,
nicht auf Gerechtigkeit, sondern auf Vergewaltigung , nicht
auf Frieden , sondern auf schamlosen Untaten errichtet ist?

Sie rufen der Welt zu : „Unser einziges Ziel ist immer
nur der Friede gewesen . Unser Gewissen ist rein, lieber unS
ist das Böse hcreingebrochen, und alle unsere auf den Frieden
gerichteten Anstrengungen waren erfolglos."

Sie elender Heuchler!
Wer Hatz Polen gegen Deutschlandin den Krieg getrieben

und es dann verraten?
England !

Wer hat Norwegen , Holland und Belgien
skrupellos seinen Interessen hingeopfert?

England !
Wer war es, Sechster Georg von England , der Deutsch¬

land diesen Krieg erklärte, dessen Schrecken , wie Sie schein¬
heilig behaupten, Sie der Welt ersparen wollten?

England !
Wer aber hat der Welt immer wieder den Frieden ge¬

boten ?
Deutschland !

Wer war bereit, um des Friedens willen Frankreichs
Grenzen anzuerkennen?

Deutschland !
Wer hat England immer aufs neue die Hand zum Bünd¬

nis gereicht und war sogar entschlossen , mit seinen Waffen
den Bestand des britischen Empires zu garantieren ?

Deutschland !
Wer aber wies des Führers Friedenshand zurück ?

England !
Wessen Gewissen also hat den Krieg und seine Schrek-

ken zu verantworten ?
Nicht Deutschland , sondern England !

Nicht wir , sondern Sie , Georg von England !
DasistdieWahrheit !
Trotzdem haben Sie , König Georg, die Stirn , in dieser

Stunde , da Ihnen vor den Folgen Ihres Krieges graut , Ihrem
Volke die Lüge zu sägen : „Diesen Frieden hat uns Deutsch
land genommen."

Sie , ein König, erniedrigen sich , jetzt, wo nach Ihrem
eigenen Willen die Waffen sprechen , so weit, dem deutschen
Volke, das zu Frieden und Freundschaft mit England bereit
war, das Wort zu bieten: „Gegen unsere Ehre steht Ehrlosig¬
keit, gegen unsere Treue Verrat , gegen unsere Gerechtigkeit
brutale Gewalt."

Welch Abgrund an Gesinnung tut sich Hier auf!
In diesen niedrigen, unritterlichen Worten seines Königs

über einen Gegner, mit dem es aus Tod und Leben die Klinge
kreuzt , enthüllt sich England ganz.

Die deutschen Waffen werden Ihnen , Georg von
England , die Antwort geben, die Ihnen gebührt !

Deutsche Militürpferde für die norwegische Frühjahrs¬
bestellung zur Verfügung gestellt . Der deutsche Kommandant
von Brandbu , nördlich von Oslo , teilte den dortigen nor¬
wegischen Lokalbehördenmit, daß er 100 Pferde des deutschen
Militärs für die Frühjahrsbestellung zur Verfügung stelle.
Damit soll besonders den kleineren Bauern , die keine Trak-
ioren besitzen, geholfen werden.

M«M Geographie
Boulogne

Der stark befestigte französische Handelshafen Boulogne ,
oder wie es richtig heißt , Boulogne sur Mer, ist der fünft -
grötzte Hafen Frankreichs und besonders wichtig
für die französische Einfuhr . Neben Calais ist es der be¬
liebteste Ueberfahrtshafen nach England , von dem aus jähr-
lich annähernd 600 000 Personen die Ueberfahrt antreten . Wie
ein Amphitheater zieht sich die Stadt an Steilhängen hinaus.
Die malerische Oberstadt umgibt eine alte Umwallung aus
dem Jahre 1231. Weithin sichtbar wird die Oberstadt von der
Basilika Notre Dame gekrönt , die von l827 bis 1866 im
griechisch - romanischen Baustil neu errichtet wurde und von
einer Kuppel mit einem Kolossalstandbildder Heiligen Jung¬
frau überragt wird . Nicht weit von der Kathedrale steht das
alte Schloß, ein sechstürmiger Bau aus dem 13. Jahrhundert ,
der heute als Kaserne dient. Die Unterstadt ist Sitz des Han¬
dels und Fremdenviertel. Sie gruppiert sich einschließlich der
industriellen Vorstadt um einen künstlich ausgebauten Fluß¬
hafen und den Bahnhof.

Pimy
Die Höhe von Vimy südlich Lens ist im Weltkrieg hart

umkänzpft worden. Am 9 . April 1917 wurde diese Höhe mit
dem 132 Meter hohen Telegraphenhügel von den Engländern
den deutschen Truppen entrissen. Die gleichnamige Stadt in
der Nähe des Höhenzuges zählt rund 2700 Einwohner und
ist im Weltkrieg völlig zerstört worden.

Kortrijk
Kortrijk , französisch Courtrai , ist wahrscheinlich das

altrömische Cortoriacüm und seit dem 7 . Jahrhundert als
Stadt bekannt. Von den Normannen zerstört, ist die Stadt
im lO . Jahrhundert wieder aufgebaut worden. Am 11 . Juli
1302 fand bei Kortrijk die sogenannte Sporenschlacht
statt , in der das Ritterheer des französischen Adels von, den
Bürgern der Städte Brügge und Upern vernichtend geschlagen
wurde. Einige Jahrzehnte später, nämlich im Jahre 1382,
erlebte Kortrijk ein schlimmes Schicksal , indem es von den
Truppen Karls VI. von Frankreich eingeäschert wurde. Heute
zählt die Stadt , die eine bedeutende Textilindustrie beherbergt
und einen wichtigen Bahnknotenpunkt bildet, rund 38 000 Ein¬
wohner. Bemerkenswerte Gebäude sind die im 13 . Jahrhun¬
dert vollendete Liebfrauenkirche, in der nach der Sporenschlacht
700 erbeutete goldene Rittersporen ausgestellt worden sein
sollen , sowie das aus dem 16 . Jahrhundert stammendegotische
Rathaus und der Beginenhof.
Gent

Gent ist eine der bedeutendstenStädte Belgiens mit einer
großen Vergangenheit. Unter sozialen und politischen Kämp¬
fen mit Frankreich, den flandrischen Grafen und Brügge er¬
langte die zudem durch ihre Lage inmitten eines Netzes schiff¬
barer Flüsse und Kanäle begünstigte Stadt im Mittelalter
sehr bald eine hervorragende Rolle . Zur Zeit Karls V . galt
Gent mit 35 000 Häusern und 175 000 Einwohnern als die
größte Stad : Europas . In der zweiten Hälfte des
16 Jahrhunderts verlor Gent in einem Ausstand gegen den
Adel und die Regierung Karls V. ihre Sonderrechte, was eine
rückläufige Entwicklung zur Folge hatte. Gegen Ende der
napoleonischen Kriege verlebte in Gent Ludwig XVIII die
sogenannten „100 Tage" zwischen der Rückkehr Napoleons von
Elva und der Niederlage von Waterloo. Im Weltkriege
wurde Gent am 12. Oktober 1914 von der deutschen Armee-
. bteilung Beseler besetzt. Heute zählt Gent mit seinen Vor¬
orten rund 230 000 überwiegend flämische Einwohner . Mit
seinen alten Bauten und seinen reichen geschichtlichen Er¬
innerungen gilt Gent als eine der reizvollsten Städte Bel¬
giens. Den Kern der Wirtschaft bildet die Woll- und Tuch -
lndustrie, wie Gent auch wegen seiner 28 Spinnereien und
67 Webereien yrii 19 000 Webstühlen das „ManchesterBelgiens "
genannt wird. Weiter weist Gent 700 gärtnerische Betriebe
und 4200 Warmhäuser aus , so daß sie auch den Charakter einer
Blumenstadt hat. Durch den 8,5 Meter tiefen Kanal nach
Terneuzen konnte Gent zum zweiten Seehafen Belgiens wer¬
den . Berühmt ist der Genfer Altar , ein Flügelaltar der Gebr.
van Eyck, der 1432 vollendet worden ist und die Anbetung
des Lammes zeigt. Teile des Altars sind im 19. Jahr¬
hundert von den Museen in Paris und Brüssel gekauft wor¬
den , mußten dann aber in Ausführung des Versailler Ver¬
trages wieder zurückgegeben werden.

Gewaltverbrecher Wgerichtet
Am 25. Mai , ist der am 22. September 1902 in Steinbach

: Kreis Hall) geborene- Xaver Balt es hingerichtet worden
den das Sondergericht in Stuttgart am 28 . Marz 1940 als
Gewaltverbrecher wegen versuchten Mordes zum Tode ver¬
urteilt hat. Baues , ein bereits mehrfach vorbestrafter, dem
Trünke ergebener und abeitsschener Mensch , hat im Februar
1940 einen Dienstknecht aus nichtigem Anlaß mit einem schwe¬
ren Holzhammer zu ermorden versucht .

Helms Vaters Krau
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Ja , er hatte gehört, jedes Wort . Er hatte auch ihre
Augen gesehen, diesen Blick voller Ernst und Güte , der das
in ihm aufflackernde Mißtrauen im Nu auslöschte. Mit
Gewalt hatte er sich losreißen müssen von dem Zwang
dieser Augen . Wortlos war er davongestürzt . Erst weit
hinten im Park , unter der lichtgoldenen Krone der alten
Kastanie , um deren Stamm eine runde , weiße Bank lief,
war er stehengeblieben. Seine Knie zitterten , sein Herz
war in Aufruhr . Nun er nicht mehr unter dem Bann
dieser bis auf den Grund klaren Augen stand, war auch der
Argwohn wieder da.

Welcher Teufel hatte der Frau diese Worte eingegeben,
mit- denen sie ihn wohl hatte einfangen wollen ?

Vertrauen ! Rolf lachte böse auf , und doch irgendwie im
Zweifel . Wie klug sie war , und wie gefährlich schön . Er
sah sie noch vor dem Bild seiner Mutter stehen, sehr schlank
in dem Hellen , schimmernden Seidenkleid und ganz hin¬
gegeben an das lächelnde Gesicht über ihr.

Sie glaubte , daß das Herz seiner Mutter so groß wäre ,
um auch sie darin einzuschließen?

Was für Worte ! Und wer hatte ihr das Recht gegeben
zu solchem Glauben ?

Sie waren in diesem Jahr länger in Sassenhofen ge¬
blieben . Karin hing an dem schönen Besitz und stimmte
einer Übersiedlung in die Stadt erst zu, als das zeitige Auf¬
stehen und die täglichen Schulfahrten für die beiden Mäd¬
chen zu anstrengend wurden .

Als der erste Schnee fiel, zogen sie um . Rolf war froh
darüber , denn nun konnte er seine regelmäßigen Besuche
bei Hells wieder aufnehmen .

Zur Begrüßung hatte sich Stephan eingefunden , und
Karin lud den Jungen , der ihr gefiel, zum Abendessen ein.
Sie kannte ihn noch nicht, denn Rolf hatte es vermieden,
den Freund nach Sassenhofen mitzubringen , seit seines
Vaters Frau dort Einzig gehalten hatte .

Daß sich in der Grothe '
schen Wohnung viel verändert

hatte , sah Stephan sofyrt, und zum ersten Male fühlte er
sich wohl darin . Die Möbel waren umgestellt. Verbrauchtes
oder Unmodernes war gegen ein paar wertvolle Stücke ein¬
getauscht worden , die Karin aus ihren eigenen Beständen
mitgebracht hatte .

Auch Rolf hatte zugeben müssen, daß die Räume nun
schöner und anheimelnder wirkten , aber er betrachtete jedes
fremde Stück wie einen Eindringling .

Nach dem Abendbrot , das alle, auch der Professor, in
heiterem Geplauder eingenommen hatten , saßen die beiden
Jungen in Rolfs Zimmer , um noch eine Mathematikauf¬
gabe gemeinsam zu lösen. Da sagte Stephan plötzlich : „Ich
finde, daß du mir deine Mutter ganz falsch geschildert hast."

Rolf fuhr auf, wild, als hätte ihn ein Schlag getroffen.
„Sie ist nicht meine Mutter . Hörst du ! Nie darfst du

das wieder sagen.
"

Stephan sah ihn mit erschreckten Augen an . Cr begriff
nicht gleich , warum der Freund diese schöne , gütige Frau ,
die er immerfort bei Tisch hatte ansehen müssen, so heftig
ablehnte . Wieviel hatte er ihm schon von ihr erzählt , aber
Haß , Mißtrauen und Widerwillen hatten ihr Bild und
Wesen so verzerrt , daß Stephans Überraschung um so
größer war , als er Karin vor ein paar Stunden zum ersten
Mal selbst gegenüberstand .

„ >.jut , ich will es nicht mehr sagen, aber du tust ihr
unrecht" , sprach er weiter , und wußte gar nicht, daß er
seine Stimme dämpfte , als müßte er zu einem Kranken
reden , der lautes Sprechen nicht vertrug , „ du mußt ver¬
suchen , ihr zu vertrauen . Wenn ich keine Mutter mehr
hätte , und sie käme zu uns , ich würde mich freuen , wahr¬
haftig , Rolf . Ich würde mich freuen .

"

Sein gutes , warmes Herz mühte sich , den Freund zu

verstehen, den er liebte und leiden sah . Er hätte ihm so
gern geholfen, weil er fühlte, daß Rolf sich verirrte .

Aber Rolf wollte sich nicht helfen lassen . Mit bockigem
Gesicht hockte er auf seinem Stuhl , den Kops in die Hände
gestützt .

„Hat sie dich auch schon
' rumgekriegt ?" höhnte er.

„Alle kriegt sie herum , wenn sie es will , Vater , Otti und
auch Anna , die nur so rennt und springt , wenn die .Gnä¬
dige' ruft . Aber mich nicht, mich kriegt sie nicht, und Tante
Irmgard haßt sie genau so wie ich.

"

„Schrei '
doch nicht sy" mahnte Stephan , „wenn sie es

hört !"

„Soll sie doch ! Ach , ich wünschte, ich könnte ihr es ein¬
mal ins Gesicht sagen, wie ich über sie denke . "

Da ging die Tür auf . Karin trat ein.
„Nun , hier geht's ja recht lebhaft zu"

, sagte sie lächelnd,
„ ihr habt euch doch hoffentlich nicht gestritten? "

„Nein , gewiß nicht" , stammelte Stephan . Er war ganz
blaß geworden vor Schreck und starrte Karin an , die ihnen
eine Schale mit Obst auf den Tisch stellte. Lieber Gott , sie
muhte ja alles gehört haben . Aber ihr Gesicht war un¬
bewegt, nur ihre Augen streiften mit leiser Trauer über
Rolfs gesenkten Kopf, und als sich ihre Hände von . der
Schale lösten, sah Stephan , daß sie ein wenig zitterten .

Er hätte ihr nachlaufen , sie um Verzeihung bitten
mögen für den Freund , den er in diesem Augenblick hätte
prügeln können.

„Scheußlich war das "
, sagte er, als sie wieder allein

waren , „ wie kann man einen Menschen, der immer gut zu
dir ist, so quälen .

"

Rolf warf den Bleistift hin , mit dem er gespielt hatte .
„Sie quält mich auch, Tag und Nacht . Dieses ewige

Gutsein ist nicht mehr auszuhalten . Wenn du nur ahntest,
wie sie ist .

"

„Du verdienst ihre Güte gar nicht" , sagte Stephan und
packte seine Bücher zusammen.

(Fortsetzung jolgt .)



So hassten Franzosen inSüd -Luxemburg
Erschütternde Berichte reichsdeutscher Flüchtlinge.

Wie die Franzosen in dem von ihnen besetzten südlichen
Teile des Luxemburger Industriegebietes hausten, davon kön¬
nen die evakuierten Reichsdeutschen ein Liedchen singen , die
jetzt von den Organisationen der NSDAP , in Luxemburg,
insbesondere von der NSV . und der NS .-Frauenschaft betreut
werden. Dem größten Teil der im Kampfgebiet ansässigen
Reichsdeutschen gelang es, oft unter dem Granathagel fran¬
zösischer Batterien , nach der Hauptstadt Luxemburg zu flüchten .
Eine große Anzahl von ihnen wurde jedoch von französischen
Soldaten bei der Zwangsevakuierung nach Frankreich ver¬
schleppt , wobei die Franzosen es an Schikanen und Roh¬
heiten nicht fehlen ließen.

Ihre Arbeit wurde durch die zahlreichen frankreichhörigen
Angeber erleichtert, die sich im Schutze französischer Maschinen¬
gewehre noch nach Beginn der Kampfhandlungen in den süd¬
lichen Jndustrieorten Herumtrieben. Diese Schergen lieferten
den Franzosen die für diesen Fall vorbereiteten Schwarzen
Listen aus und bezeichneten die Häuser der Reichsdeutschen ,
die ihre Zugehörigkeit zum nationalsozialistischenDeutschland
nie verleugnet hatten , mit Kreide, so daß die Verhaftungen
systematisch durchgeführt werden konnten.

Die Zahl dieser treudeutsch gesinnten Volksgenossen , die
nach

' Frankreich verschleppt und einem ungewissen Schicksal
ausgeliefert worden sind , ist nicht bekannt. Jedenfalls ist eine
Anzahl von Fällen genau festgestellt worden.

Die Franzosen haben überhaupt angesichts ihrer militäri¬
schen Unterlegenheit ihre Wut an der Zivilbevölkerung ausge¬
lassen . Es würde zu weit führen, alle Augen zeuge nbe -
richte von Flüchtlingen wiederzugeben.

Aus allen Schilderungen geht aber hervor, daß die fran¬
zösische Artillerie wahllos in die Jndustrieorte hineingeschossen
hat, während die Zivilbevölkerung noch in den Häusern Wat .

Stundenlang saßen die Bedauernswerten im Keller , wäh¬
rend die Granaten über ihnen ktepierten und Häuser ein¬
stürzten. In Differdingen , so wird glaubwürdig berich
tet, hatten sich rund 500 Zivilisten in einen Stollen geflüchtet .
Als das Geschützfeuer etwas nachließ , wollten sie den Stollen
verlassen und versuchen , aus der Kampfzone herauszukommen.
Aber die Franzosen hatten die Mündungen ihrer Maschinen¬
gewehre auf den Stolleneingang gerichtet und feuerten, ohne
sich zu vergewissern, ob es sich um deutsche Soldaten oder Zivi¬
listen handelte, aus die Schutzsuchenden , wobei es Tote und
Verwundete gab. Ein Flüchtling aus Bettemburg erzählt,
die Franzosen hätten den Ort mit schwerem Artillerieseuer
belegt, noch bevor die Zivilbevölkerung evakuiert worden sei .
Viele Zivilisten wurden getötet und unter den Trümmern ein¬
stürzender Häuser begraben. Selbst auf Leichenzüge nahmen
die Franzosen keine Rücksicht. Die Opfer der französischen
Kanonade wurden unter neuem Schrapnellhagel zu Grabe
getragen, der neue Opfer forderte. Französische Flieger beleg¬
ten den Ort mit Maschmengewehrfeuer. Aehnliche Schilderun¬
gen geben Flüchtlinge aus anderen Jndustrieorten .

Unter diesen grauenhaften Umständen gesang es rund 500
Reichsdeutschen , aus der Kampfzone zu fliehen und die Stadt
Luxemburg zu erreichen . Viele von ihnen, darunter Frauen ,Kinder und alte Leute, legten den ganzen Weg unter großen
Gefahren zu Fuß zurück . Tagelang fuhren Luxemburger
Reichsdeutsche , die über einen Wagen verfügten, in die Kampf¬
zone hinein , um Zurückgebliebeneund Versprengte in Sicher¬
heit zu bringen. Truppweise kamen die Evakuierten in Luxem¬
burg an, wo sie gleich in die - Obhut der Partei ge¬
nommen wurden . Für die Verpflegung sorgen NSV . und
NS .-Frauenschaft. Bis zu 930 Mahlzeiten sind bisher täglich
verabreicht worden. Die erforderlichen Lebensmittel sind zum
großen Teil von edelmütigen Stiftern gespendet worden. Auch
hie Wehrmacht hat sich in den Dienst der Sache gestellt und
gibt alles Entbehrliche an die Flüchtlinge ab . Das Reich hat
bereits zur Linderung der Not Beträge bereitgestelltund dürste
auch bei der Rückführung der Flüchtlinge helfend eingreifen.

Niemals Zivilbeoölkerimg bekämst
Ausländer überzeugen sich in Holland, daß das deutsche Feuer

nur militärischen Zielen galt.
Es ist erfreulich, festzustellen , daß. die Niederlande, wenn

man von dem besonderen Schicksal Rotterdams absieht , sehr
wenig unter den fünftägigen Kämpfen gelitten haben Die
energische deutsche Kriegführung hat dem Land lange Kämpfe,
die furchtbare Zerstörungen und Menschenverluste mit sich ge¬
bracht hätten, erspart. Einer der wenigen Orte, der heiß um-
kämpst wurde, als die Grebbelinie durchbrochen war , ist das
Städtchen Rhenen. Es hat schwer gelitten. Aber sein Stolz ,
die Cuneratkirche, ein berühmtes nationales Baudenkmal Hol¬
lands , ist verschont geblieben. Augenzeugen haben inzwischen
der holländischen Presse darüber berichtet , wie die deutsche
Wehrmacht und Luftwaffe die Kirche verschonten , obwohl sich
aus deren Turm ein Artilleriebeobachterbefand.

Bei einem Besuch der Grebbestellung, und der sie um¬
gebenden Ortschaften tonnten auch ausländische Pressevertre¬
ter sich davon überzeugen, daß die deutschen Feuerwaffen ledig¬
lich militärische Ziele belegten, niemals aber die Zivilbevölke¬
rung bekämpften .

Erkueihrtze konnte sie nicht verdumme«
Südafrikanische Soldaten verweigern den Eid.

Daß die nationalen Südafrikaner sich nicht von der Flut
der Propagandahetz- und Greuelmeldungen in Presse , Rund¬
funk nnd Film verdummen lassen , mußten englandhörige Offi¬
ziere jetzt wieder erleben. Alle Angehörigen des 2 . Bataillons
des Pretoria -Regiments verweigerten den Eid .-Oberst Pienaar
fühlte sich daraufhin bemüßigt, seine Leute als „Feiglinge"
und „Angehörige der Fünften Kolonne" zu bezeichnen . Wer
sich also weigert, für die jüdisch - englischen Geldsäcke bluten zu
wollen, gilt bei diesem Sold -Osfizier als „Feigling "

, die Sol¬
daten aber verstehenunter Feigheit etwas anderes. Jedenfalls
zeigt das entschiedene Bekenntnis zur Wahrheit , die sich auch
m Südafrika mehr und mehr durchsetzt , echten Mannesmut

Schnelle Freilassung -er norwegischen
Gefangenen

10 000 Mann bereits entlassen
Die vom Führer befohlene Freilassung der norwegischen

Gefangenen wurde bereits in großem Umfange durchgeführt.
Wie der norwegische Verwaltungsrat hierzu mitteilt , soll im
Verlauf der nächsten 14 Tage schon der letzte Gefangene frei
sein . Etwa 10 000 Mann wurden bereits in die Heimat ent¬
lassen . Sie setzten sich zusammen aus Bauern , Landarbeitern
und jenen Offizieren und Soldaten , welche die Waffen unter
besonderen Bedingungen niederlegten. Eine zweite Gruppe,
mit deren Freilassung bereits begonnen wurde, umfaßt Offi¬
ziere und Soldaten über 35 Jahre . Anschließend kommen
die unter 35 Jahren an die Reihe. Me vierte und letzte
Gruppe erfaßt Berufssoldaten , welche gegen ihr Ehrenwort
sreigelassen werden sollen , daß sie an weiteren Kampfhand¬
lungen nicht teilnehmen. Auch diese vierte Gruppe soll inner¬
halb 14 Tagen frei sein.

Erdbeben in Peru - 30 Tote, SW Verletzte
Die südamerikanische Republik Peru wurde von einem

schweren Erdbeben heimgesucht . In Lima wurden bisher
30 Tote und 500 Verletzte gezählt. Der Sachschaden ist in den
Nachbarstädten Callao, Chorrillos und Barranco bedeutend
größer als in der Hauptstadt. Die Verluste sind noch unüber¬
sehbar, da ganze Straßenzüge einstürzten. Die Telegraphen¬
linien sind unterbrochen. Die Regierung entsandte Flugzeuge
nach allen Landesteilen.

Dieser Sieg wird uns davor sichern, daß
etn dem Kapitalismus höriger Feind unsere
sozialen Errungenschaften vernichtet und wir
wieder zu Arbeitssklaven fremder Geldmächte
werden . Der Sieg , er sichert unsere nationale
Existenz und unser soziales Leben.

Rudolf Hetz (1 . Mai 1940Z ,

Der Ring wird enger
Deutsche Infanterie kämpft wieder auf den Schlachtfeldern

des Weltkrieges.
Von Kriegsberichterstatter Gerhard Starke .

26 . Mai . (? . li.) Wir liegen weit nördlich von Arras .
Wenn man den Blick zurück nach Süden wendet, sieht man
den Turm der Kathedrale von Arras , in der einst Boelcke
aufgebahrt war . lieber der Zitadelle lie m noch immer
Rauchschwaden ; sie brennt schon seit Tagen Stukas haben
hier ganze Arbeit geleistet und das feindliche Munitionsdepot
getroffen. Vor uns zieht die Ruine von Mont St . Eloy den
Blick auf sich . Wie viele Soladten des Weltkrieges werden so
wie wir vor dem Feind gelegen und aus diese Ruine geblickt
haben. Am Horizont noch eine Erinnerung an den Weltkrieg:
auf der Loretto - Höhe die Kirche Notre Dame de Loretto.
Rechts davon in Rauch gehüllt die Vimv - Höhe , die von
unserer Artillerie beschossen wird . Dort liegen, einer Flieger¬
meldung zufolge , feindliche Panzer in Bereitstellung.

Wir sind ein ganz kleines Glied in der Kette , die sich um
die im Raume von Nordsrankreich und Belgien einge - '
schlossenen feindlichen Divisionen schließt . Panzer , Ar¬
tillerie und Panzerjäger bilden ihn, nicht zu ver¬
gessen unsere Infanterie , die in Gewaltmärschen
unseren Panzern folgt und hier zum Einsatz gegen den sich
verzweifelt wehrenden Feind kommt . Um den Feind ein dich¬
ter Ring von leichter und schwerer Flak. Todesmutig ver¬
suchen feindliche Aufklärer eine Lücke in der Umklammerung
zu finden. Sie werden Opfer unserer Flak oder Jäger , die
immer zur Stelle sind , wenn man glaubt , einem feindlichen
Flugzeug sei es doch schon gelungen, sich durch geschickte Wen¬
dungen und Kurven der Feuerwirkung her Flak zu entziehen.
Schwärme deutscher Stukas , die das Licht der Sonne zu blen¬
den scheinen , fliegen in den Raum ein , in dem der Feind
eingeschlossen ist.

Wir find die vorderste Postierung am Feind
Besser als mit bloßemAuge können wir die Bewegungender

feindlichenNachhutenerkennen , wenn wir das Glas zu Hilfe neh¬
men. Mit bloßem Auge sind es harmlose Strohschober, wie
wir sie überall auf den weiten Feldern Nordfrankreichs fin¬
den. Mit dem Glas erkennt man aber feindliche Maschinen¬
gewehrnester, Rohrmündungen von Panzerabwehrgeschützen
und Infanteriegeschützen. Unsere schweren MG . und die
Panzerjäger nehmen die feindlichenZiele unter Feuer . Einige
Panzergranaten und die Strohschober stehen in Hellen Flam¬
men. Der Feind geht zurück , soweit er nicht in unserem
Feuer liegenbleibt. MG .- Garben jagen hinter den zurück¬
gehenden Feind her .

Hier vorne hält deutsche Infanterie Wacht auf den
Schlachtfelderndes Weltkrieges, im Raume zwischen Cambrai ,
Arras und Douai, wo schon vor mehr als 25 Jahren deutsche
Infanterie kämpfte . Damals war der Gegner zahlenmäßig
und in der Feuerwirkung seiner Waffen überlegen. Den
Unterschied mußte der Angriffsgeist der deut¬
schen Infanterie ausgleichen. Heute sind wir dem
Feinde überlegen. Heute haben wir mehr Flugzeuge, mehr
Flak, mehr Panzer , und die Infanterie ist aus dem gleichen
Holze geschnitzt wie die Männer , die vordem , hier kämpften .
Daher wird diesmal der Sieg unser sein !

Der Feind hat sich nach der Vernichtung seiner zur - Ab¬
wehr von Panzern bestimmten Waffen in hinhaltendem
Widerstand zurückgezogen . Wir sehen die Einschläge unserer
Artillerie, die die R ii ckz u g s st r a ß e n der LKW .-Kolonnen
des Feindes und die Mulden, in die sich die feindliche In¬
fanterie zurückzieht , unter Feuer nimmt. Auch die feindliche
Artillerie schießt auf unsere vordersten Stellungen . Noch mutz
die feindliche Artilleriebeobachtung intakt sein . Vor uns , aus
einem Wasserturm, sehen wir durch das Scherenfernrohr den
Beobachter der feindlichen Artillerie . Ein kurzer Funkspruch
an unseren Artilleriekommandeur. Wenige Minuten später
verschwinden Wasserturm und mit ihm der feindliche Beob¬
achter in einer Rauchfahne. Ein Feu?rüberfall hat gut ge¬
sessen . Das Auge des Feindes ist vernichtet

Unsere Infanterie geht sprungweise vor. Die Höhen nord¬
westlich Arras müssen in unsere Hand. Motorisierte Schützen
sind es . die hier in Feindberührung Vorgehen . Die Fahrzeuge
stehen gut getarnt weiter hinten. Der Regiments¬
kommandeur hat als Kriegsfreiwilliger schon
einmal hier gekämpft . Er hat auf der Loretto- Höhe gestürmt.
Heute wie damals mutz dem Feind jeder Fußbreit Boden im
Kampfe abgerungen werden. Man muß sich klar darüber sein ,
daß Franzosen und Engländer hier auf einem Boden kämpfen ,
der auch für sie durch das geflossene Blut ihrer Soldaten ge¬
heiligt ist. Furchtbar ist das Zusammenwirken aller
Waffen unserer "Wehrmacht für den Feind . Hüben wie drüben
fordert dieser Krieg Opfer. Sanitäter sorgen für die Ver¬
wundeten. Frische Gräber deutscher Soldaten kennzeichnen
den Vormarsch unserer Truppe , die auch stärkster feindlicher
Widerstand nicht aufhalten kann . Manch einen, der die Mate¬
rialschlachten des Weltkrieges überstand, hat es diesmal ge¬
troffen. Irgendwann und irgendwo muß jeder seinem Volk
ein Opfer bringen.

Mit dem sinkenden Abend sind die Höhen nordwestlich von
Arras in unserer Hand. Infanterie hat sie gestürmt . Die
Ruine Mont St . Eloy glänzt im Scheine der sich nach Westen
neigenden Sonne . Stukas kehren vom Feindflug zurück . Von
hinten setzen sich die ersten Fahrzeugkolonnen in Marsch . Flak
und Pak beziehen neue Feuerstellungen. Ein Tag der großen
Vernichtungsschlachtin Nordfrankreich geht zu Ende,

Autobus in Finnland stürzt in See. — 17 Tote. Durch
Versagen der Bremsen fuhr in der Nähe von Abo in Finnland
ein mit etwa 30 Passagieren besetzter Autobus in den See
And versank sofort . 10 Passagiere konnten sich retten. Durch
sofort herbeigerufene Rettungsmannschaften wurden bisher
17 Todesopfer geborgen.

Vielseitiger Einsatz der Flakartillerie
Wertvolle Hilfe auch im Erdkampf und gegen feindliche See-

streitkräfte.
Durch den Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

vom 24. Mai wurde bekannt, daß die deutsche Flakartillerie
durch Eingreifen in den Erdkamps am 21. und 22. Mai 26
feindliche Panzerkampfwagen vernichtet hat . Schon bei einem
Angriff von etwa 50 Panzerkampfwagen des Gegners am
18. Mai hatte die deutsche Flakartillerie Gelegenheit, erfolgreich
in diesen Abwehrkamps einzugreifen. Durch direkten Schuß
wurden an diesem Tage 20 feindliche Panzerkampfwagen ver¬
nichtet . Durch Flakartillerie wurde sogar von Land aus ein
feindliches Kriegsschiff zum Sinken gebracht .

Gemeinhin glaubt man, daß unsere Flakartilleristen nur
die ' Aufgabe haben, Bombenangriffe der feindlichenFlieger ab-
znwehren. Sie verteidigen aber nicht nur den Luftraum über
dem Heimatgebiet, sondern stehen in vorderster Linie
bei den Kameraden des Heeres, denen sie auch im Erdkampf
oftmals wertvollê Hilfe geleistet haben.

Es steh : fest : Deutschlandkann auf die Taten und Erfolge
seiner Flakartilleristen, dieses Teiles der jungen deutschen Luft¬
waffe, stolz sein . Die Flakartillerie hat das in sie ge¬
setzte Vertrauen voll gerechtfertigt . , ,

- —
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In Amsterdam und Antwerpen. ,
Oben: Die deutsche Wehrmacht zieht in Amsterdam ein und
wird von der dort ansässigen deutschen Bevölkerung herzlich
begrüßt. — Unten: Nach dem Fall von Antwerpen. Blick aus

die Stadt . Im Hintergrund brennende Oeltanks.
PK .-Von Hausen und PK .-Schmidt-Weltbild ( M) .

Wie Deutschland einen Sparkommissar, so hatte man in
England einen Ausschuß für staatliche Ausgabenkontrolle mit
dem erheblichen Unterschied allerdings , daß der britische Aus¬
schuß nach 20jähriger Tätigkeit gerade in dem Augenblick seine
Tätigkeit eingestellt , als er endlich einmal, nämlich im Kriege ,
furchtbare Arbeit hätte leisten können . Von diesem Aus¬
schuß nichts zu sagen hatte, sondern nur Ratschläge
erteilen durfte. Außerdem hat der Ausschuß nach zwan¬
zigjähriger Tätigkeit gerade in dem Augenblick seine
fruchtbare Arbeit hätte leisten können . Von diesem Aus¬
schuß ist nun ein Bericht erschienen , der reich ist an Klagen
über mangelhafte Einrichtungen zur Nachprüfung der Kosten
und solchen über allzu bürokratische Engherzigkeiten. Im einzel¬
nen wird über eine überflüssige Vielzahl von Typen Be¬
schwerde geführt sowie über Fehler bei der Errichtung von
Fabriken, Lagern und Flugplätzen. Außerdem läßt der Bericht
deutlich durchblicken , daß in England Pfuscher und Schieber
große unverdiente und unlautere Kriegsgewinne eingeheimst
haben. Besonders schlimm ist der Wirrwarr auf dem Arbeits -
märkt , der dadurch gekennzeichnet wird , daß sich die Unter¬
nehmer durch Locklöhne und -Gehälter die Arbeitskräfte gegen¬
seitig wegschnappen und so die Produktion stören . Die Ab¬
hilfemittel, die dagegen vorgeschlagen werden, wie z . B . das
Verbot eines Wechsels des Arbeitsplatzes, eine Kontrolle der
Kündigungen und der Löhne kommen uns recht bekannt vor.
Im übrigen aber erscheint uns das Wichtigste das zu sein, ,
daß die Engländer nicht einmal unter dem Druck des Krieges
gelernt haben, vorauszudenken und aus lange Sicht zu planen.
Sie wollen anscheinend auch weiterhin durch Schaden klug
werden und so Geld und vor allem Zeit verschwenden . Das ist
immerhin ein etwas kostspieliges Verfahren, das sich selbst , das
britische Weltreich nicht leisten kann.

Steigende Unruhe in Irland
80 000 Iren in England ihres Broterwerbs , beraubt.
Oliver Gogarty, ehemaliges Mitglied des irischen Senats ,

stellte in einer Unterredung mit einem Vertreter der „New
Kork Herald Tribüne " u . a . fest, daß bis jetzt in England
nicht weniger als 80 OM Iren ihre Anstellungenverloren hätten.
Irland sei für eine gegen England gerichtete Revolution reif,
die Unruhe im Lände wachse täglich und habe sich bereits
auf die Armee Irlands ausgedehnt.

Srcret Servile stiehlt in Japan
Wichtige Dokumente gestohlen .

In großer Aufmachungberichten japanische Zeitungen , daß
Unlängst wichtige Dokumente des japanischen^ Handels - und
Finanzministeriums gestohlen bzw . photographiert worden und
auf diese Weise in die Hände eines fremden Staates gelangt
seien . Hierdurch sei dem japanischen Handel in Kriegszeiten
schwerer Schaden entstanden. So also versuche England Japan
gegenüber die verschiedensten Methoden anzuwenden, um seine
Wirtschaftsblockade gegen Deutschland und seine Exporte zu
verstärken .

Besprechung von Greazsraaea
Zusammenkunft des Generals von Falckenhorst mit dem Ober¬

befehlshaber der schwedischen Wehrmacht
Der Oberbefehlshaber für die deutschen Streitkräfte in Nor¬

wegen , General vpn Falckenhorst , ist am 21 . Mai mit
dem Oberbefehlshaber der schwedischen Wehrmacht, General
Thörnell , an der schwedisch- norwegischen Grenze bei
Storlien zusammengetrosfen. Bei dieser Zusammenkunft
ist eine Anzahl praktischer Fragen betreffend Grenzverhältnisse
mit gutem Ergebnis besprochen worden.

M Todesopfer der Erdbebens in Bern
Katastrophale Auswirkung des Erdbebens.

Das Erdbeben, das die peruanische Hauptstadt heim¬
suchte, ist das schwerste , das man seit 40 Jahren hier erlebt
hat. Nach den letzten Ermittlungen wurden bisher mehr als
200 Tote und 4000 Verletzte gezählt. Allein in der Hafenstadt
Callao und den Badeorten Chorillos und Barranco stürzten
mehr als 1000 Häuser ein . Die Bevölkerung Limas nächtigte
zu vielen Tausenden in den Parks und Alleen . Weitere Erd¬
stöße lösten eine große Panik aus . Alle Geschäfte , Kinos und
Theater sind geschloffen .

Der Sachschaden , der in die Millionen geht , ist vor allem
;n Lima und Umgegend außerordentlich groß, da hier das
Zentrum des Erdbebens war . Die Verbindungen in das Lan¬
desinnere sind zum großen Teil wiederhergestellt. Der Minister-
rat beschloß außerordentliche Hilfsmaßnahmen, vor allem für
dir nach Zehntausenden zählenden Obdachlosen . Des weiteren
hat die deutsche Kolonie eine Geldsammlung eröffnet.
Unter den Reichsdeutschen sind keine Opfer zu beklagen . Die
Provinzstädte erlitten nach den bisherigen Mitteilungen nur
gering« Beschädigungen.



Geldbeschaffung für Kohlen
Die Kreditaktion für die Hausbrandbevorratung .
Der Reichskohlenkommissar Hai bekanntlich mit

der Anordnung vom 3 . April 1940 Anweisungen getroffen , die
nicht nur jedem Hausbrandverbraucher die ihm zustehenden
Mengen an Brennstoffen sichern , sondern auch den Verbraucher
zu neuer Vorratswirtschaft zwingen , die im Interesse unserer
Kriegführung als unbedingt notwendig erachtet werden muß .
Die Händler und die Verbraucher müssen damit rechnen , daß
ihnen zu einem unvorhergesehenen Zeitpunkt Kohlenmengen
geliefert werden , die dem sofortigen Abnahme¬
zwang unterliegen . Hieraus ergibt sich für die Kohlenbezieherdie Pflicht , rechtzeitig Geldmittel bereit -

^ uh alten , die sie zur Bezahlung der angelieferten Kohlen
Kohlen benötigen .

Der Kohlenhandel ist naturgemäß bei der großen
Kundenzahl und dem Umfang der von ihm ausgelieferten
Kohlenmengen angesichts seiner eigenen Verpflichtungen gegen¬über den Vorlieferern nicht iw der Lage , zahlungsschwachen ,-unfähigen oder -unwilligen Verbrauchern Kredit zu gewäh¬
ren . Andererseits kann es einem Teil der Verbraucher
nicht zugemutei werden , unvermittelt größere Geldbeträge zu
verausgaben , die sie für ihren Lebensunterhalt oder zur Aus¬
rechterhaltung ihrer Betriebe dringend benötigen .

Der Reichskohlenkommissar hat es daher für seine Pflicht
gehalten , die damit verbundenen Fragen der Geldbeschaffung
zu klären . In Zusammenarbeit mit den in Betracht kommen¬
den Stellen der Partei , des Staates , der Wirtschaft und der
Geldinstitute konnte eine Lösung gefunden werden , die allen
Bedürfnissen der Produktion , des Handels und der Verbraucher
gerecht wird .

1. Betriebsgemeinschaften . Die Betriebsführer sind auf¬
gefordert worden , die Bestrebungen zur Sicherung der Haus¬
brandversorgung im Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41 durch eine
entsprechende Vorschußgewährung an ihre Ge -
folgschaftsmttglieder zu unterstützen . Betriebsführer ,die nicht über die notwendigen finanziellen Mittel verfügen ,
wenden sich zweckmäßigerweise an eine Bank oder Sparkasse .

Der Deutsche Sparkassen - und Giro -Verband , der Deutsche
Genossenschaftsverband und der Zentralverband des Deutschen
Bank - und Bankiergewerbes haben sich bereit gefunden , der¬
artigen Kreditgesuchen schnellstmöglich und unter angemessenen
Bedingungen zu entsprechen .

2 . Familien -Unterhaltsempfänger , also Familien ,deren Ernährer im Felde steht , sowie Familien , die im Zuge
der militärischen Operationen evakuiert worden sind , wenden
sich — sofern sie den für die Bezahlung der Kohlen erforder¬
lichen Geldbetrag nicht - alsbald nach Lieferung aus eigenen
Mitteln ausbringen können — an die zuständige Dienststelle
des Stadt - oder Landkreises , von dem sie den Familienunter¬
halt ausgezahlt erhalten . Die Dienststellen erteilen ihnen eine
Bescheinigung , worin sie sich verpflichten , die Rechnung des
Kohlenhändlers aus den Mitteln des Familienunterhaltes zu
bezahlen . Die Dienststelle des Stadt - oder Landkreises zahlt
die Rechkung unmittelbar an den Kohlenhändler und behält
den Betrag in entsprechenden Raten vom Familienunterhalt
der auf die Lieferung der Kohlen folgenden Äei Monate ein .

3. Die NS . -Volkswohlfahrt und die öffentlichen Fürsorge¬
ämter werden den von ihnen betreuten Familien , im Gegen¬
satz zu den Gepflogenheiten in den Vorjahren , die Kohlen¬
anweisungen bereits im Frühsommer aus -
händigen .

4. Angehörige der freien Berufe , sowie jene Gefolgschafts¬
milglieder , die aus Gründen irgendwelcher Art von der
Kreditaktion der Vetriebsgemeinschaften nicht erfaßt wurden ,wenden sich — sofern sie finanziell nicht in der Lage sind , die
ihnen angebotenen Kohlenmengen abzunehmen — an eine
Sparkasse bzw . Bank zwecks Aufnahme eines Darlehens .
Der Sparkassen - und Giroverband , der Deutsche Genossen¬
schaftsverband und der Centralverband des Deutschen Bank -
und Bankiergewerbes haben sich namens der ihnen ange¬
schlossenen Institute bereit erklärt , die Darlehensanträge be¬
vorzugt und beschleunigt zu behandeln und zu bearbeiten .

5. Gewerbliche Verbraucher , Anstalten und Hausbesitzer .
Durch die Bevorratungsaktion werden auch die sogenannten
„nicht -meldepflichtigen " gewerblichen Verbraucher erfaßt , wie
Schlachthöfe , Betriebe des Gaststättengewerbes , Badeanstalten ,
Warenhäuser , Landwirtschaften , Krankenhäuser und Er¬
ziehungsanstalten , Straf - und Wohlfahrtsanstalten und der¬
gleichen , soweit sie dem handwerklichen Kleingewerbe zuzurech¬
nen sind . Des weiteren alle landwirtschaftlichen Neben¬
betriebe , soweit sie nicht Gegenstand eines selbständigen ge¬
werblichen Unternehmens sind , und der gesamte Hausbesitz .

Sowohl der Deutsche Genossenschaftsverband als auch der
Deutsche Sparkassen - und Giroverband und der Centralver¬
band des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes haben sich
verpflichtet , den vorgenannten gewerblichen Verbrauchen , An¬
stalten und Hausbesitzern in entgegenkommender Weise Kredit¬
hilfe zu gewähren .

Da die Kohlenhändler berechtigt find , Vorauszah¬
lungen zu verlangen , wird den Verbrauchern dringend emp¬
fohlen , sich umgehend mit den örtlichen Sparkassen und Ban¬
ken ins Benehmen zu setzen und rechtzeitig die Kreditanträge
zu stellen , damit die Kohlenanlieferung und ihre Bezahlung
nicht durch die Prüfung der Anträge und die sonstigen Kredit -
formalitäten , die eine bestimmte Zeit beanspruchen , verzögert
wird .

AliverSnderte Lebe«rmittelratione »
Sonderzuteilung von Kunsthonig — Reis auf Nährmittelkarte

Die dem Verbraucher für die Zeit vom 3 . bis 30 . Juni
1940 auf Karten zustehenden Lebensmitielmengen bleiben ,
wie ein im „Reichsanzeiger " Nr . 110 vom 14 . Mai 1940 ver¬
öffentlichter Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft bestimmt , gegenüber den bisherigen Rationen
unverändert .

Beim Fett wird , wie bereits mitgeteilt , bei gleichblei¬
bender Gesamtration die B u 1 t e r r a t i o n , die nicht gegen
Margarine austauschbar ist , erhöht . Es wird also eine weitere
Verlagerung des Verbrauchs von der Margarine zur Butter
durchgeführt .

Außerdem erhalten auch die Schwer - und Schwerstarbeiter
die Möglichkeit , auf ihre Zusatzkarten an Stelle von Margarine
Butter zu beziehen . Darüber hinaus wird erwartet , daß von
der Wahlmöglichkeit zwischen Butter und Margarine zu¬
gunsten des Butterbezuges in weitgehendem Matze Gebrauch
gemacht wird .

Alle Versorgungsberechtigten , die im Besitz der Reichs¬
fleischkarte für Normalverbraucher und der Reichssleischkärte
für Kinder bis zu sechs Jahren sind , erhalten eine Sonder¬
zuteilung von 125 Gramm Kunsthonig je Person . Die
Ausgabe des Kunsthonigs an die Verbraucher erfolgt aus die
Abschnitte Fl 1 dieser Karten , die zur Erleichterung des
Warenbezugs den Aufdruck „125 Gramm Kunsthonig , Sonder --
Zuteilung " erhalten haben . Die Verteiler haben die Abschnitte
beim Verkauf des Kunsthonigs abzutrennen und aufzu¬
bewahren . Außerdem wird auf die Etnzelabschnitte N 25 bis
N 29 der Nährmittelkarte an Stelle von je 25 Gramm Nähr -
lyitteln je 25 Gramm Reis abgegeben

. Wie iw der letzten Zuteilungsperiode besteht auch jetzt die
Möglichkeit , an Stelle von 150 Gramm Nährmitteln eine große
Dose oder zwei kleine Dosen Kondensmilch oder eine
1/1-Dose Obst - oder Gemüsekonserven oder 250
Gramm Trockenpslaumen zu beziehen . Es sollen jedoch
lediglich die vorhandenen Bestände geräumt werden , so daß
die Versorgungsberechtigten nicht damit rechnen dürfen , von
der Wahlmöglichkeit ausnahmslos Gebrauch machen zu kön¬
nen . Nährmittel können jedoch in jedem Falle bezogen
werden .

Um eine ordnungsmäßige Belieferung sicherzustellen , ist es
unbedingt erforderlich , daß die Bestellscheine einschließ¬
lich des Bestellscheins 4 der Reichseierkarte sofort nach Aus¬
händigung der Lebensmittelkarten bei den Verteilern ab¬
gegeben werden . _ ^

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 28 . Mai 1940

TageS - Zeiger
Hochwasser :

7 .06 Uhr — 19 .16 Uhr
29 . Mai : 7 .51 Uhr — 20 .06 Uhr

.. ....

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Dienstag , 28 . Mai 20 .37 Uhr
Sonnen -Aufgang Mittwoch , 29 . Mai 4 . 11 Uhr
Sonnen -Untergang Mittwoch , 29 . Mai 20 .38 Uhr
Sonnen -Aufgang Donnerstag , 30 . Mai 4 . 10 Uhr

* Verbindung mit Angehörigen in
Feindesland . Im Kriege werden im allgemeinen
alle wehrfähigen Männer eines Feindstaates interniert ,
während Frauen , Kinder und nicht wehrfähige Männer
durchweg frei bleiben . Im Gegensatz zu den Kriegs¬
gefangenen und internierten Wehrmachtsangehörigen besteht
für die Nichtinternierten keinerlei direkte Postoerbindung .
Es wird nun gerade unsere Menschen im Nordseegau
Weser- Ems besonders interessieren , daß dennoch eine
Nachrichtenübermittlung möglich ist. Die Agence Centrale
des Prisonniers de Guerre in Genf vermitteln Nachrichten
an nicht internierte Angehörige in Feindesland über das
Deutsche Rote Kreuz . Voraussetzung ist, daß die in letzter
Zeit gültige Anschrist des Empfängers in Feindesland
bekannt ist. Die Nachrichtenübermittlung an nicht inter¬
nierte Angehörige in Feindesland kann jedoch nur einmal
während des Monats stattsinden und ist an streng ein-
zuhaltende Bestimmungen gebunden . Der Antrag zur
Nachrichtenübermittlung besteht aus einem vorgeschriebenen
Formular , das bei allen Rot -Kreuz - Stellen des Nordsee-
gaues Weser- Ems erhältlich oder direkt unter Beifügung
eines Freiumschlages mit voller Adresse des Antragstellers
durch das Präsidium des Deutschen Roten Kreuzes , Amt
Auslandsdienst . Berlin SW 11. Kleinbeerenstraße 7 , zu
beziehen ist. Der Antrag muß in zweifacher Ausfertigung
ausgefülltwerdenundzwar unbedingt mitSchreibmaschinen -
schrift! Der Antragsteller hat zuerst seine volle Adresse
des Empfängers anzufllhren . In der unteren Hälfte des
Formulars wird die zu übermittelnde Nachricht nieder¬
geschrieben, die auf keinen Fall 25 Worte überschreiten
darf . Chiffrierte Worte oder unverständliche Mitteilungen
werden nicht befördert . Die Nachricht darf selbstverständlich
nur rein persönliche Mitteilungen enthalten und wird am
besten im sogenannten Telegrammstil geschrieben. Die
handschriftlich Unterzeichneten Anträge sind unter Beifügung
eines Jreiumschlages mit der vollen Anschrift des Antrag¬
stellers dem Präsidium des Deutschen Roten Kreuzes
zuzusenden . Dies ist die einzig mögliche Nachrichten¬
übermittlung durch das Rote Kreuz an nicht internierte
Angehörige in Feindesland . Jeder unmittelbare Versuch
von Uebersendungen von Post nach England oder
Frankreich und den Kolonien der Feindstaaken ist zwecklos,
genauso wie etwaige Versuche über Vermittlung über das
Auswärtige Amt .

* DreioiertelMillionen für dasDRK .
Das stolzeste Ergebnis aller Sammlungen in Weser/Ems .
Die zweite Hauslistensammlung für das Kriegßhilsswerk
des Deutschen Roten Kreuzes hatte im Nordseegau
Weser- Ems ein Ergebnis , das uns nicht nur alle mit
Stolz erfüllen kann , sondern ein leuchtendes Beispiel der
Einsatzbereitschaft der Heimatfront ist . In diesen Tagen ,
da der Führer dem geplanten Einfall der Westmächte in
das deutsche Industriegebiet zuvorkam und wo unsere
tapferen Truppen ihren Siegeslauf durch Holland und
Belgien tief nach Frankreich hinein aufnahmen , da wollten
die Menschen der Heimat nicht zurückstehen mit ihrem
Opfer . Umso freudiger gaben sie ihre Beträge , da sie ja
für die verwundeten Soldaten ihre Spenden gaben . Diese
zweite Hauslistensammlung hatte bei uns im Nordseegau
Weser- Ems das überragende Ergebnis von 750 907 RM ,
das ist ein Mehr von 348 403 RM gegenüber der zweiten
Hauslistensammlung . Wir hatten damals das Ergebnis
dieser Sammlung mit 387 000 RM gemeldet , jedoch in
den darausfolgenden Tagen steigerte sich dieses vorläufige
Ergebnis auf das Gesamtergebnis von 402 000 RM . Die
zweite Sammlung erbrachte jedoch eine 86prozcntige
Steigerung dieses Ergebnisses . Manche Kreise hatte eine
Steigerung von 150 Prozent zu verzeichnen, und in
manchen Ortsgruppen wurde sogar das Ergebnis
verfünffacht . Wir wollen aus diesenErfolgen nicht ausruhen ,
denn unser Opfer ist ja der Dank an unsere Soldaten .
Gleichzeitig aber zeigen wir den jetzt angesichts des siegreichen
Vormarsches unserer Truppen so kleinlaut gewordenen
Kriegsverbrechern in London und Paris , daß hinter den
besten Soldaten der Welt eine Heimat steht, die nur den
heißen Wunsch hat , es diesen Soldaten an Einsatzbereitschaft
gleich zu tun . Bei uns werden nicht wie in London die
Kleidungsstücke leicht animierter Ladies in zweifelhaften
Nachtlokalen von vollüstigen Gecken als Opfer für ihre
Soldaten ersteigert , hierinDeutschlandsteht eineHeimatsront ,
die schweigsam arbeitet , arbeitet und noch einmal arbeitet ,
und eine Heimat , die opfert , ohne daß irgendwelche großen
Worte darüber gemacht werden . Es sind doch eben zwei
verschiedene Welten : Hier ein junges Volk in kämpferischer
Haltung , dort ein greisenhaftes Volk, dessen Idol das
Gold ist !

* Oldenburgisches Staatstheater .
DienStag , 20 Uhr : A 32 . „ Der Sturz des Ministers " ,
Donnerstag , 20 Uhr : B 32 , „ Der Sturz des Ministers " ,
Freitag , 20Uhr : KdF . 10 , „ Die lustigeWiiwe "

, Sonnabend ,
20 Uhr : Außer Anrecht , August - Hinrichs -Bühne , Abschied
Gust . Rud . Seltner als Spälbaas „ Für de Katt " ,
Sonntag , 15 Uhr : Vorst , d . HI . August -Hinrichs -Bühne ,
„ Wenn de Brögam kummt "

, 20 Uhr : „ Die lustige Witwe " .
* N o t s ch la ch tu n g e n in den landwirtschaft¬

lich e n B e t r i e b e n . Bei den Notschlachtungen in den

z landwirtschaftlichen Betrieben werden vielfach die schlacht¬
steuerrechtlichen Vorschriften über Anmeldung und Ver¬
steuerung der Schlachtung nicht beachtet . Das führt
sowohl für die Steuerpflichtigen ( Tierhalter ) wie für die
mit den Schlachtsteueraufgaben beauftragten Behörden
und Einzelpersonen (in der Fleischbeschau tätigen Personen
und Lohnschlachter) zu Unträglichkeiten , die im allgemeinen
Interesse unbedingt vermieden werden müssen . Die maß¬
gebenden Bestimmungen des Schlachtsteuerrechts , die von
allen Beteiligten bei Notschlachtungen unbedingt zu beachten
sind , schreiben vor : Grundsätzlich ist jede Schlachtung
vor der Tötung des Tieres bei der zuständigen Schlacht -
steuerhilssstelle zur Versteuerung anzumelden und unmittel¬
bar im Anschluß daran der Steuerbetrag zu zahlen . Oft
läßt sich bei Notschlachtungen im landwirtschaftlichen
Betrieb die Steueranmeldung mit anschließender Steuer¬
entrichtung aus Gründen , für die der Steuerpflichtige
billigerweise nicht verantwortlich gemacht werden kann ,
nicht vor der Tötung des Tieres ermöglichen . In
diesem Falle kann die Steueranmeldung mit anschließender
Steuerentrichtung ausnahmsweise auch noch nach der
Tötung desTiereS erfolgen , jedoch nur unter der Bedingung ,
daß dies noch vor der Fleischbeschau, spätestens
aber am ersten Werktag nach der Tötung des Tieres
geschieht. Es darf also unter Umständen nicht gewartet

^ werden , bis die Fleischbeschau erfolgt ist oder bis der
Fleischbeschauer ( Fleischbeschautierarzt ) eine Bescheinigung
über den Grund der Notschlachtung ausgestellt hat .
Wird nämlich die Steueranmeldung mit anschließender
Steuerentrichtung nicht spätestens am ersten Werk¬
tag nach der Tötung des Tieres vorgenommen , so verliert
der Steuerpflichtige den Anspruch aus Erstattung der
Steuer wegen Notschlachtung im landwirtschaftlichen
Betrieb und setzt sich außerdem der Gefahr einer Bestrafung
aus . Die Steuerpflichtigen sind oft der irrigen Meinung ,
daß die mit den Schlachtsteueraufgaben beauftragten
Behörden und Einzelpersonen zwecks Vereinfachung des
Verfahrens befugt seien , Ausnahmen , von diesenVorschriften
zuzulassen oder gar anzuordnen . Es muß ausdrücklichst
darauf hingewiesen werden , daß dies nicht der Fall ist.

* Großenmeer . In denMorgenstunden des Freitags
ereignete sich auf der Straße von hier nach Loyermoor
ein schwerer Verkehrsunfall , wobei ein Lastkraftwagen beim
Ueberholen eines anderen Lastkraftwagens mit Anhänger
diesen in die Straßenberme abdrängte . Der so zur Seite
gedrängte Wagen mit Anhänger sauste in voller Fahrt
vor einen Baum , wobei der Fahrer und der Beifahrer
ganz erheblich verletzt wurden . Ganz unverständlich ist
das Verhalten des Fahrers des Wagens , der den Ver¬
kehrsunfall verursachte , sich dann aber nicht um die
Verletzten kümmerte , sondern Fahrerflucht beging . Er
steuerte einen Privatlastwagen von grüner Farbe , der
wahrscheinlich an beiden Türen die Anschrift des Besitzers
trägt . Der Wagen muß rechtsseitig beschädigt sein.

* Oldenburg . Die Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg verurteilte den 46jährigen Angeklagten Schuh¬
machermeister Karl Bünker aus Lohne wegen schwerer
Urkundenfälschung in Tateinheit mit einer Zuwiderhandlung
gegen eine Anordnung der Reichsstelle für Leder¬
bewirtschaftung in Verbindung mit § 4 der Verordnung
gegen Volksschädlinge zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr und ' vier Monaten . Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden dem Angeklagten , den seine Taten zum Volks¬
schädling stempeln , für die Dauer von zwei Jahren ab¬
erkannt . Außerdem war der Sohn Joseph des Angeklagten
Bünker mitangeklagt , er wurde unter Berücksichtigung
seiner Jugend zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten
verurteilt . Der Angeklagte Bünker hatte 76 und sein
Sohn Joseph weitere 27 Bezugsscheine mit anderen Daten
versehen , um sich ein höheres Kontingent bei der Leder¬
zuteilung für die ersten vier Monate des Jahres 1940
zu sichern. Der als Lehrling in einer Schuhwarengroß¬
handlung beschäftigte Joseph B . hatte gehört , daß das
Kontingent sür die ersten vier Monate dieses Jahres nach
der Anzahl der Bezugsscheine errechnet werde .

* Wilhelmshaven . Immer mehr kommen die
Fälle vor , wo sich Volksgenossen vor Gericht zu verantworten
haben , weil sie einer ihnen zugestellten Arbeitsvcrpflichtung
nicht Nachkommen, ohne zu bedenken, daß im Kriege sich
jeder dort einzusetzen har , wohin er gestellt wird . So
hatte ein Landwirtssohn eine Verpflichtung erhalten , war
ihr jedoch nicht gefolgt , da er auf der väterlichen Landslelle
gebraucht wurde . Der Vater hatte ihm hierbei Vorschub
geleistet , indemerihmVeranlassung gab zu diesem Verhalten .
So hatten sich die beiden wegen Vergehens gegen die
Verordnung zur Sicherstellung des Krästebedarss zu
verantworten . Das Gericht verurteilte den Vater zu
einer Gesängnisstrase von einem Monat und den Sohn
zu zwei Monaten Gefängnis .

* Neuenburg . Die neunjährige Tochter des hiesigen
Einwohners Christians geriet durch unglückliche Umstände
unter den Anhänger eines Lastkraftwagens . Die dabei
erlittenen Verletzungen führten sofort zum Tode .

Der Kmgermeifler der Stadt Elsfleth
Elsfleth , den 27 . Mai 1940

Die Beitragsheberolle für 1SSS der Landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft Oldenburg —Bremen
liegt von heute ab zwei Wochen zur Einsicht der Beteiligten
im Stadthaus ( Stadtkasse ) öffentlich aus . Jbbeken
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findet am 5 . Juni statt . Senkkasten sind an dem Tage
offen zu halten . Alsdann Vorgefundene Mangelposten
werden gebrücht .

Fr . Trentepohl , Geschworener

zu kaufen gesucht . Nach¬
zufragen in der Geschäftsstelle
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